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      Von der verschneiten Straße aus sah Aegis die Lichter und hörte die Geräusche seiner Ziele. Die Stimmen drangen nicht die gut sechzig Stockwerke hinunter aus dem einzigen beleuchteten Bereich des hohen, breiten Gebäudes, das den verlassenen Gewerbepark dominierte, aber die Schüsse schon; das Knattern alter Waffenmodelle verriet ihre Besitzer mit ihrem Rat-ta-ta. Der Lärm bewies, dass Aegis einen guten Grund hatte, zu einer Zeit draußen zu sein, die für Schurken bekannt und für jene, die sie jagten, perfekt war.

      Die Kapsel hinter ihm gab ein warmes Piepen von sich, als sie zu ihrem nächsten Einsatzort rollte. Das Geräusch löste eine schnelle Bestandsaufnahme aus: Handschuhe, eine Panzerplatte über einem dicken dunklen Wollpullover, um Aegis warm zu halten, eine Hose der Paragon-Uniform mit einem Gürtel voller Zubehör, darunter alles, was Aegis brauchen würde, um jemanden außer Gefecht zu setzen, zu töten oder um Hilfe zu rufen. Über seiner Nase und seine Augen umschließend saß eine schwarz-blaue Brille, die das einfallende Licht für jede Situation optimal regulierte.

      Kein Helm. So weit würde Aegis nicht gehen. Nachrichtenteams würden seiner Kapsel-Signatur folgen und hier sein. Die Paragons regierten die Welt. Ihr Maskottchen konnte sich nicht verstecken.

      Seine Stiefel mit weichen Polstern in den Fersen, um alte Füße bequem zu halten, meisterten den Betonweg zum Eingang des Gebäudes hervorragend. An den Seiten türmte sich Schnee, präzise geräumt von automatisierter Arbeit, die so billig war, dass die Städte sie auch für verlassene Gebäude wie dieses am Laufen halten konnten. Zwei hohe, schneeweiße Säulen flankierten den Eingang und trugen ein eingeätztes Logo, das nicht stark genug war, um Jahrzehnte der Bedeutungslosigkeit zu überwinden und in Aegis' Erinnerungen einen Treffer zu landen.

      Zwischen den Schussserien von oben knirschte Aegis durch den Schnee zum Pulsschlag New Yorks. Züge dröhnten unter ihm, ihr Rauschen im Takt mit seinen Schritten, während ein vager Verfall durch die Brise in jeden Atemzug sickerte. Zerbrochene Gewerbegebiete umgaben jetzt die sich verdichtende Stadt, und sie alle rochen so. Fühlten sich so an, während sie darauf warteten, dass jemand sie rettete.

      Die Doppeltüren vermittelten eine Erhabenheit, die durch zersplittertes Glas und den verbogenen Griff, der von rücksichtsloser Gewaltanwendung beim Öffnen zeugte, getrübt wurde. Aegis nutzte die Vorarbeit seines Vorgängers und stieg über die Scherben. Morgen würde er ein Reparaturangebot rausschicken, jemanden beauftragen, das aufzuräumen. Image war wichtig, selbst hier draußen.

      »Bist du da?«, kam Celice durch seinen Ohrhörer. Sie kaute etwas, ihre Zähne mahlten dick.

      Aubergine. Ein Grund, warum Aegis diesen Einsatz persönlich übernommen hatte. Er freute sich auf Abendessen mit seiner Tochter, aber jetzt bestand sie darauf, Rezepte zuzubereiten, die für alte Männer und Ziegen gedacht waren. Aegis würde die Reste essen, wenn er zurückkäme. Nachdem er etwas Aggressionen abgebaut hatte, um seinen Appetit anzuregen, wenn er etwas Protein rechtfertigen konnte, das zu dem gemüselastigen Gericht passte.

      »Ich bin hier«, sagte Aegis. »Sie sind eingebrochen. Nicht gerade subtil.«

      »Brauchst du Verstärkung? Ich kann den Ruf weitergeben«, Celice pausierte, außer ihrem Kauen. »Ein paar Drohnen sind nicht weit weg. Zehn Minuten.«

      »Ich komme schon klar.«

      »Papa.«

      Die Lobby hatte sich besser gehalten als die Tür, möglicherweise wegen ihrer kargen Schlichtheit. Ein langer Tresen blockierte eine leere Wand, die genauso weiß war wie die Säulen draußen. Platz für Stühle, Rezeptionisten und, wo Aegis jetzt stand, Kunden und Angestellte. So hart arbeitend für Dollar, Euro, auf Kosten von Familie und Freunden. Während die Paragons noch viel zu tun hatten, hatten sie zumindest das verrückte Gerangel um Bargeld beendet.

      »Ruf dann die Drohnen«, sagte Aegis. »Aber ich warte nicht.«

      Die Aufzüge stellten ein Problem dar. Wenn die Verbrecher oben Verstand hatten, würden sie jemanden haben, der den einzig vernünftigen Zugang zu ihrem Stockwerk bewachte, und Aufzüge wie diese zeigten ihre Position in weißen Zahlen auf schwarzen Balken über ihren schiefergrauen Türen an. In dem Moment, in dem Aegis eine Nummer drückte, wäre seine bevorstehende Ankunft für jeden, der aufpasste, klar. Die Treppe blieb eine Möglichkeit, aber für sechzig Stockwerke keine vernünftige.

      Die Drohnen würden Aegis zu den Zielen schlagen, wenn er diesen Weg nähme.

      »Gehe rein«, sagte Aegis, sowohl für seine Tochter als auch für die Aufzeichnung.

      Jede Mission, jedes Wort, das die Paragons im Einsatz sprachen, lag in ihren Tresoren. Bereit und wartend, um den doppelten Bedrohungen durch übertriebene Medien und die Mythenbildung entgegenzuwirken, die darin bestand, die Paragons wie willkürliche Götter erscheinen zu lassen. Rekrutiere Anomalien, halte die Normalen davon ab, Angst zu bekommen. Zwei Fliegen mit einer Klappe und so weiter. Je mehr die Öffentlichkeit die Paragons nicht nur als Wächter der Welt, sondern auch als ihre Freunde sah, desto weniger Ärger würde ihnen entgegengebracht werden. Übrigens war es zu lange her, seit Aegis seine eigene Veröffentlichung herausgegeben hatte, den Beweis, dass der Champion selbst noch aktiv war, noch immer dem Bösen nachjagte.

      Inspiration kam von oben, und wenn es ein paar Treffer erforderte, sie zu liefern, dann konnte Aegis sie einstecken.

      Die Aufzüge glichen dem Haupteingang, einer hatte unter extremer Gewalt gelitten, sodass seine Tür hing, während der andere auf Passagiere wartete, obwohl sein scharfes Quietschen signalisierte, dass gutes Aussehen den Aufzug nicht lange vor der Zwangspensionierung bewahren würde. Aegis sollte überleben, wenn das Ding mit ihm drin auseinanderfiele, aber die Leute, die bereits oben waren, wahrscheinlich nicht. Was bedeutete, dass sie entweder mutig und dumm waren oder den sicheren, langsamen Weg gewählt und die Treppe genommen hatten. In Anbetracht der Art von Leuten, die nachts in einem verlassenen Turm mit Waffen um sich schossen, wettete Aegis auf Ersteres.

      Die Geschwindigkeit des Aufzugs predigte neue Definitionen des Wortes langsam, was Aegis eine weitere Gelegenheit gab, sich zu strecken. Er spürte, wie seine Schultern knackten, und dehnte seine Lungen mit ein paar tiefen Atemzügen. Seine Elektroschockpistole hatte einen geladenen Pfeil, und er hielt die Waffe in seiner rechten Hand bereit, während die Zahlen auf der Anzeige stiegen. Er verlagerte sich auf die linke Seite des Aufzugs, um sein Profil zu minimieren. Vor Jahren hätte Aegis noch kerzengerade in der Mitte gestanden, die Hände in die Hüften gestemmt und bereit, allein durch selbstbewusste Einschüchterung zu gewinnen.

      Diese Zeit endete, als die blauen Flecken anfingen, ihn nach Hause zu verfolgen und ihn am nächsten Tag heimsuchten. Als die Besorgnis in Celices Augen sein machohaftes Grinsen wegstahl.

      Der Aufzug kündigte seine Ankunft mit dem Geräusch eines sterbenden Luftballons an, anstatt mit einem fröhlichen Klingeln, aber er schaffte es bis zum sechzigsten Stockwerk. Die Türen begannen ihren gleichen, langsamen Vormarsch und das Bum Bum Bum schweren Waffenfeuers drang hindurch. Nicht auf Aegis gerichtet, allerdings. Die Idioten setzten ihre Party fort. Sie hatten jede Gelegenheit gehabt, sich vorzubereiten, einen Hinterhalt zu legen, und stattdessen hatten sie sich für mehr Champagner entschieden.

      Die geöffnete Tür gab den Weg zu einer kleineren, schöneren Lobby frei, als ob ihre Höhe die glasumrahmten weißen Möbel vor dem einsickernden Verfall von unten bewahrt hätte. Ein runder Schreibtisch stand auf der rechten Seite, der erforderliche Stuhl und alles darauf war verschwunden, geplündert für das, was mitgenommen werden konnte. Der einzige Bewohner der Lobby lehnte jetzt am Schreibtisch: ein Mann, der eine alte Handfeuerwaffe an seiner Hüfte hielt und auf sein Tama und das Bild starrte, das es über dem Unterarm des Mannes projizierte.

      Aegis senkte seine eigene Waffe und verließ den Aufzug, wobei er die Hälfte der Lobby durchquert hatte, bevor der Mann sich die Mühe machte aufzublicken. Als er den bewaffneten und gepanzerten Paragon-Anführer sah, den berühmtesten Champion der Welt, legte der Mann den Kopf schief, eine Augenbraue hochgezogen. Das Unmögliche in Frage stellend.

      Aegis beschloss, es zu beweisen.

      Ein langer Schritt, Aegis' rechter Oberschenkel führte in einen soliden rechten Haken, traf den gerade geöffneten Mund des Mannes, bevor er einen Laut von sich geben konnte. Mit seinem linken Arm fing Aegis den gefallenen Wächter auf und legte die anzugtragende Figur auf die perlweiße Fliese.

      »Trig blink neutral«, sagte Aegis, einer Ahnung folgend.

      Seine Schutzbrille nahm den Befehl an und schaltete ihre Verarbeitung für eine volle Sekunde aus, was Aegis einen wahren Blick darauf gab, wo er operierte. Linienlichter mit ihren hellen Spuren füllten die Lücken zwischen den Deckenplatten und versprühten einen so grellen Schein, dass die Lobby wie ein schneebedeckter Berg am Mittag wirkte. Kein Wunder, dass der Wächter Schwierigkeiten hatte, auf Aegis zu reagieren - den Boden so ausgewaschen zu halten, würde eine Identifizierung ohne Schutzbrillen wie seine unmöglich machen.

      Die Lobby diente als Sicherheit für einen einzigen Weg, der durch eine walnussholzfarbene Tür versperrt war, deren Schlüsselkartensiegel sich an der Wand mit einem kleinen roten Fleck abhob, der Strom anzeigte. Ein Blick hinter den Empfangsschalter verriet, dass jeder Bypass, der möglicherweise existiert hatte, den Weg des Stuhls und des Monitors gegangen war.

      »Trig P-Lock«, sagte Aegis zum Raum und hielt dann sein linkes, Tama-tragendes Handgelenk gegen den Kartenleser.

      Die Paragon-Technologie funktionierte wieder und der Leser piepte seine Unterwerfung unter Aegis' Rang, öffnete das Schloss und erlaubte Aegis, die schwere Tür über den Chrom-Metall-Griff an der Vorderseite zu öffnen.

      Eine weitere Hinterhaltgelegenheit kam und ging, als Aegis, mit der Tür gerade weit genug geöffnet, um herumzusehen, in einen leeren Flur blickte. Am anderen Ende, hinter sekundären Abzweigungen, öffnete sich der Flur zu einem breiten, überschauenden Raum, wie er in den oberen Etagen dieser Gebäude so beliebt war. Eine Chance, auf all jene hinabzublicken, über die man sich erhoben hatte.

      Das Waffenfeuer hörte auf und von der Tür aus konnte Aegis sehen, warum. Die Idioten hatten mehrere Fenster zerschmettert, und das intakte Paar, das Aegis sehen konnte, wies die verräterischen Sternenmuster von Kugeln auf. Kugeln, die wahrscheinlich aus der großen, drehbaren Waffe in der Mitte des Raumes stammten, die nach außen gerichtet war.

      »Siehst du das?«, sagte Aegis.

      »Sieht aus, als hätten wir unser Ziel gefunden«, antwortete Celice.

      »Sie könnten die Drohnen mit einer Waffe dieser Größe ausschalten. Sag ihnen, sie sollen sich fernhalten.«

      »Ich werde ihnen sagen, dass sie vorsichtig sein sollen. Mynx kann immer mehr machen.«

      Aegis wollte sagen, dass Mynx schon genug von den Dingern machte, hielt aber inne. Diese Idioten hatten jetzt vielleicht keinen Hinterhalt vorbereitet, aber sie könnten ihre Meinung jederzeit ändern. Besser, das Überraschungsmoment zu nutzen, solange man es hat, als es zu verlieren, indem man über Dinge streitet, die keine Rolle spielen. Außerdem kannte Aegis den wahren Grund, warum er die Drohnen nicht in der Nähe haben wollte: Sie würden den Glanz wegnehmen. Diese oh-so-süße Genugtuung, die Aegis bekommen würde, wenn er unten im Innenhof stünde und mit den Medien über eine weitere erfolgreiche Paragon-Operation spräche. Das Rampenlicht mit einem Paar von Mynx' mechanischen Monstern zu teilen, würde bedeuten ... zu teilen.

      Aegis schlüpfte durch die Tür in den Flur, drückte sich an die rechte Wand und beobachtete das ferne Glas auf jedes Anzeichen von Bewegung. Jeder Schritt kam mit einer rollenden Ferse, seine Hände hielten seine Elektroschockpistole nach vorne und bereit. Er schlich näher an die erste Kreuzung heran, machte einen schnellen Schritt zur kreuzenden Passage und lehnte sich vor, um sich einen Überblick zu verschaffen, ohne seinen Rücken zu exponieren.

      Leer. Aegis drehte sich zur anderen Seite des Flurs, die Elektroschockpistole in die entgegengesetzte Richtung gerichtet. Auch dort nichts. Geschlossene Bürotüren. Klare weiße Wände mit helleren, quadratischen Flecken, die die ehemalige Heimat von Kunst verrieten.

      Aegis nahm einen Atemzug. Langsam, flach. Lauschte.

      Gelächter. In Richtung des Fensterraums. Flüssigkeit, die in Gläser plätscherte. Keine Falle also, sondern eine Feier.

      Er hatte zu viel Zeit damit verbracht, abgebrühte Kriminelle zu jagen. Feinde, die genau wussten, wozu Aegis und die Paragons fähig waren, und sich darauf vorbereiteten, gegen sie zu kämpfen. Dies hier waren die Kriminellen vom untersten Fass, gegen die man kämpfte, wenn alle anderen weg waren. Die die Lücke füllten, die entstand, wenn man die wirklich Furchterregenden eliminiert hatte.

      Aegis schüttelte über nichts den Kopf. Er wäre überrascht, nach diesem Einsatz auch nur ein einziges Interview zu bekommen. Wen kümmerte es schon, wenn Kleinganoven ein paar verlassene Gebäude zerschossen? Er ließ die Elektroschockpistole zurück in ihr Holster gleiten. Das Mindeste, was er aus dieser Sache herausholen konnte, wäre etwas Spaß.

      Aegis drehte sich nach links, in den Seitengang, dessen Ende eine weitere Kreuzung offenbarte. Er bewegte sich jetzt schneller, dämpfte seine Schritte zu den Geräuschen von Geplauder, Gesprächen über bewegte und hergestellte Waffen. Neue Geschäfte wurden abgeschlossen. Trotz aller Bemühungen konnten die Paragons nie jede Transaktion unter der Hand beseitigen, konnten die Welt nicht ganz von ihrem Schmutz reinigen, aber Aegis hatte das Gefühl, dass sie zumindest dafür gesorgt hatten, die Haupttäter zu bestrafen. Man konnte im Sumpf schwimmen, aber man würde einen Preis dafür zahlen.

      Am Ende des neuen Flurs spähte Aegis nach rechts und sah die Party. Ein Quartett lachender Niemande, die Kleidung im Drifter-Stil trugen und ihren Anfängerstatus im kriminellen Spiel bestätigten. Zwei Flaschen standen in der Mitte eines aufklappbaren Plastiktisches, der ansonsten mit einem Müll-Dinner bedeckt war; Synth-Essen, das Aegis nicht anrühren würde. Eine Flasche enthielt die verräterische braune Farbe von Whiskey oder Bourbon, die andere sah aus wie Wasser. Keine Überraschung, welche weniger enthielt.

      Der wahre Schock für einen der vier, einen Mann mit Mütze, dessen Augen beim Trinken an seinen Freunden vorbeischweiften, war Aegis, der mit großen Schritten das letzte Stück des Flurs entlangkam. Der Mann unterbrach seinen Schluck, sein blutunterlaufener Blick versuchte zu verstehen, was auf ihn zukam, bevor seine Hand den Griff um das Glas verlor und er stolpernd zurückwich, eine Warnung ausrufend.

      Aegis landete seinen ersten Schlag, das Glas des Mannes mit Mütze traf den gefliesten Boden und zersprang. Nicht dass sein Ziel, dessen aufgedunsene, blasse Wangen Aegis' Schlag mit einem befriedigenden Quietschen aufnahmen, das Timing zu schätzen wusste. Auch genoss der Mann es wohl nicht, als sein Gesicht mit dem Essen und dem aufklappbaren Tisch kollidierte, aber das Leben eines Kriminellen war oft voller Enttäuschungen, besonders wenn Paragons in der Nähe waren.

      Der Nächste in der Reihe, ein stammelnder, kleinerer Mann, dessen Mäntel und Pullover eine tropische Herkunft verrieten, schaffte es mit seinem hastigen Rückwärtsschritt nicht, Aegis' Reichweite zu entkommen. Mit beiden Händen packte Aegis den Mantel des kleinen Mannes und schleuderte ihn nach rechts, in und durch die dünne, verfallende Wand in das, was einst ein hochkarätiges Büro gewesen war. Nun, weit entfernt von den Geldbergen, die einst in seinen Grenzen bewegt wurden, lag der kleine Kriminelle bewusstlos und mit Gipskarton bedeckt auf dem Boden des Büros. Eine weitere Ungerechtigkeit, die in dem Gebäude ausgeglichen wurde, und nicht die letzte, die noch kommen sollte.

      Zwei übrig. Der Mann mit Mütze, der es bis zu den Glasfenstern der Etage geschafft hatte und dessen Hände irgendwo an seiner Person nach einer Waffe suchten, und ein schlaksiger, anzugtragender Spezialist. Aegis hatte in seiner Zeit genug Kämpfer gesehen, um den Anführer zu erkennen, zu wissen, wer die größte Bedrohung darstellte, und er konnte tausend Hinweise zerlegen, um diese eine Person in einer Gruppe von Feinden zu finden. Diesmal brauchte es nicht viel: Die Augen des Spezialisten waren schmal, seine Hände zitterten nicht, und er schien nicht zu irgendeiner Gottheit um Erlösung zu beten. Mit anderen Worten, der Spezialist war alles, was der Mann mit Mütze nicht war.

      Aegis stürmte mit einem donnernden Angriff auf den Spezialisten zu und nutzte seine schiere Erscheinung zur Einschüchterung. Dies führte normalerweise zu duckendem Zusammenbruch, wobei die wahren Feiglinge beim ersten Blick flohen. Der Spezialist jedoch griff in seine Jacke, zog eine Handfeuerwaffe heraus, deren Stil die Paragons vor Jahrzehnten verboten hatten, ähnlich der, die der Aufzugswächter gehalten hatte, und feuerte.

      Für den größten Teil seines Lebens hatte Aegis eine höfliche Beziehung zu Kugeln. Sie begrüßten ihn mit ihrer üblichen Heftigkeit, und Aegis entwaffnete ihren Schaden mit genau dem, was ihn zur Ikone der Paragons machte: eine unverwundbare Haut. Die Schüsse würden gegen Aegis prallen und dann zu Boden fallen, ohne auch nur eine Spur für ihre Mühe zu hinterlassen. Missionen waren vergangen, bei denen Hunderte oder Tausende von Kugeln auf den Paragon niedergeprasselt waren und sich als nutzlos erwiesen hatten, egal ob sie seine Arme, Beine, Augen, Zähne oder sonst wo trafen. Als ob ein göttlicher Mantel Aegis bedeckte und ihn vor Schaden bewahrte.

      Dieser Mantel tat seine Arbeit auch jetzt wieder und fing die Kugel auf, als sie Aegis' linke Schulter traf, außerhalb der Reichweite der Weste, wo der Schuss durch Aegis' Kleidung riss und sein wirkungsloses Urteil gegen den Körper des Paragons fällte. Der Spezialist schaffte es, einen zweiten Schuss abzufeuern, der direkt in das Vakuumloch von Aegis' Weste ging und nichts weiter als eine Mikrosekunde Pause in der Vorwärtsbewegung des Paragons verursachte.

      Es gab keinen dritten Schuss.

      Der Mann mit Mütze, der gesehen hatte, wie seine Partner niedergestreckt wurden, wählte den sichereren Weg und wartete mit dem winselnden Flehen der Überwältigten und Schuldigen auf seine Verhaftung. Alle Gedanken an weitere Flucht verschwanden, als Mynx' Drohnen eintrafen, das restliche Glas zerschmetterten und in den Raum schwebten, Betäubungswaffen bereit, tödliche Optionen auf die Berechnung eines Algorithmus wartend.

      »Spät wie immer«, sagte Aegis zu den Maschinen, während er nahe dem Mann mit Mütze stand, den bewusstlosen Körper des Spezialisten an seinem rechten Arm hängend.

      Aegis brachte den Spezialisten selbst nach unten und überließ es den Drohnen, die anderen drei zu bewachen. An der Basis des Gebäudes trafen einige Kapseln ein und spuckten Nachrichtenteams aus, die das gefräßige Biest des populären Inhalts füttern wollten. Und die Medien fanden nichts populärer als einen Champion, der eine Razzia durchführte. Aegis schritt hinaus, um die Blitzlichter, die Kameras und die Flut von Fragen von Reportern und Fans gleichermaßen zu empfangen.

      Bevor er jedoch auch nur eine einzige beantwortete, wies Aegis die anderen spät Eingetroffenen an, die niedrigeren Paragons, deren Aufgabe diesen Bezirk umfasste und die Aegis gebeten hatten, für sie einzuspringen. Die für ihn die Kugeln abgefangen hätten. Die bunt zusammengewürfelten Anomalien, in ihrem Paragon-Blau gekleidet, zogen an Aegis vorbei zum Turm. Sie würden die anderen drei plus diesen einen mitnehmen und die angemessene Strafe ermitteln. Die Kosten in geschuldeten Reps und die besten Methoden der Rückzahlung.

      »Geht es dir gut?«, schnitt Celices Stimme durch das Ohrstück durch die Rufe der Presse.

      »Ich werde überleben«, gab Aegis seine klassische Antwort, dann warf er den Spezialisten vor den Kameras zu Boden, während Schnee zwischen den Lichtern fiel.

      Er hatte eine Rede dafür, eine modifizierte Version des Standard-Paragon-Sets von Warnungen, Lehren und Aufrufen für eine bessere Zukunft. Der Unterschied diesmal, was Aegis' Worte langsamer kommen ließ und ihn zwang, sich zu konzentrieren, um aufrecht zu stehen, war der sich ausbreitende Schmerz in seiner linken Schulter.

      Ein schmerzender, tiefer, knochenzermalmender Schmerz, den er noch nie zuvor gespürt hatte.
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            EINE JAGD

          

        

      

    

    
      Mit Einbruch der Nacht kam eisige Kälte, perfekt für die Jagd. Kat gönnte sich einen Atemzug der Außenluft, als sie das Fahrzeug verließ, und das reichte fast aus, um ihre Lungen einzufrieren. Schnell schloss sie ihre Gesichtsmaske und vervollständigte das geschlossene System ihres maßgeschneiderten Tracker-Anzugs. Die Versiegelung fing alles ein, sogar die langen kastanienbraunen Strähnen, die sonst überall herausragten, und schützte sie vor den Elementen.

      Und vor dem, was sie zwischen ihnen finden würde.

      Ein Piepen hinter ihr ließ Kat sich umdrehen - sie hatte vergessen, die Tür des Fahrzeugs zu schließen und den Motor abzustellen. Alles Dinge, die man bei einem Pod nicht tun musste, aber hier, weit abseits des Stromnetzes, musste Kat einen dieser großrädrigen Rover benutzen. Kat beugte sich in den spartanischen Innenraum - nur Sitze, Gurte und sonst nichts - und suchte nach einem Knopf oder Schalter, bevor ihr einfiel.

      »Trig Rover, aus«, sagte Kat, ihre Worte durch die Maske gedämpft.

      Der Rover, dessen Spracherkennung Kats verschwommene, etwas dehydrierte, ausdruckslose Stimme analysierte, befolgte die Anweisungen und seine Batterien fuhren herunter bis zur Stille. Als Kat die Tür schloss, erschien in ihrer oberen rechten Sicht ein winziger Zähler, der mit einem hellgrünen Balken die Zeit anzeigte, bis der Rover zu einem teuren Eiszapfen werden würde. Die Jagd würde, sollte nicht so lange dauern.

      »Seeker?«, sagte Kat, als sie sich vom Rover aufrichtete und die schneebedeckten Kiefern betrachtete.

      Die Abzweigung zu dieser kleinen Enklave im Wald, Stunden nördlich von Chicago, sah aus, als wäre sie den ganzen Winter über nicht geräumt worden, und inmitten der tiefen Schneeverwehungen, die der Rover tapfer bewältigte, kostete Kats bester Freund die Freude aus, die nur Kreaturen husky'scher Abstammung zur Verfügung steht. Seeker sprang hinter dem Rover hervor und besprühte Kats kristallweißen Anzug mit Schneeflocken, die dieser dank bester Allwettertechnologie sofort abwies. Wenige Dinge machten eine Jagd so elend wie nass, kalt oder mit Husky-Sabber bedeckt zu werden, und Kats Anzug bot das Gegenmittel für all das und noch viel mehr.

      Für die Reps, die er sie gekostet hatte, sollte der Anzug das auch.

      »Was hast du gefunden?«, sagte Kat zu ihrem Hund, der antwortete, indem er den restlichen Schnee von sich abschüttelte und sie mit seinen großen hellblauen Augen anstarrte.

      Kat lachte. Seeker hatte einen geheimen Weg zu ihrem Herzen, und der große Fellknäuel schaffte es immer, ihr ein Lächeln zu entlocken. Ihres verblasste jedoch, als Seeker ein leises Schnauben von sich gab, sich umdrehte und zurück in den Schnee trottete, in Richtung des dunklen Waldrandes. Der Mond schien heute Nacht hell und gab klare Sicht über die ausgefahrene Straße, aber unter den dichten Wäldern ...

      Nun, dafür hatte sie geplant.

      Eine schnelle Überprüfung bestätigte, dass Kat alles hatte, was sie brauchte, und mit der ausgeglichenen Temperatur des Anzugs, die sie komfortabel hielt, machte sich Kat auf den Weg hinter Seeker her. Die eisige Luft sorgte zumindest dafür, dass der Schnee leicht blieb. Ihre Stiefel stampften nieder, schoben die Verwehungen mit jeder Bewegung beiseite.

      »Trig Entfernung zum Ziel?«

      Ihre Brille zeigte die geschätzte Distanz an. Fast einen Kilometer von der nächsten Straße entfernt. Unter diesen Bedingungen würde es sich wie zwanzig anfühlen, aber Kat machte die Anstrengung nichts aus. Sie hatte genug Ruhe gehabt, als sie die letzten Stunden in diesem Rover gesessen hatte. Sie lebte aus vielen Gründen in der Stadt, einer davon war, dass sie ihre eigenen Beine benutzen konnte, um dorthin zu gelangen, wo sie hin musste. Dennoch erwies sich der Marsch durch den Wald als meditativ. Eine schöne Pause von der ständigen urbanen Belastung. Lichter und Geräusche und Menschen, die sie in jedem Moment belästigten. Hier war Seekers grenzenlose Energie, wie der Hund um sie herum rollte und rannte, die größte Ablenkung, und Kat konnte das den ganzen Tag beobachten.

      Als sie die Lichtung erreichte, brannten ihre Beine und Kat verschlang eine der Proteinpillen, die sie für die Jagd eingepackt hatte. In schmalen Taschen in den Wangen ihrer Gesichtsmaske verstaut, enthielten die Pillen geballte Energie. Dass sie wie Kreide schmeckten und ihr halb die Zeit im Hals stecken blieben, waren kleine Unannehmlichkeiten - eine Anomalie entkommen zu lassen, weil Kat nicht genug Kraft für einen letzten Sprint hatte, wäre eine große. Und Berichte deuteten darauf hin, dass ihre Beute rennen konnte.

      »Trig Dossier«, sprach Kat zu ihrem Anzug und zwinkerte dann mit dem linken Auge.

      Ein Bild blitzte über ihre linke Linse und zeigte einen hageren Mann, Tränensäcke unter den Augen und markante Gesichtsknochen, die auf eine karge Existenz hindeuteten. Eine, die vor Mynx und den Trackern floh. Text erschien als Nächstes, zunächst verschwommen und dann fokussierend, als die Linse Kats Auge las und die optimale Projektion bestimmte.

      Das nächste Update der Maske sollte das beheben; die Zeit bis zur Klarheit verkürzen. Wäre schön, wenn das jemals ausgeliefert würde.

      Vedder, das Ziel, gehörte zu einer abtrünnigen Anomalie-Gruppe. Die Namen verschwammen alle für Kat, also überflog sie den Text, der von Vedders Taten ablenkte. Es genügte zu sagen, dass Vedder sich den Rep-Bonus für seine Verfolgung verdient hatte. Mynx bevorzugte es immer noch, die Anomalie lebend zu fangen, was angesichts Vedders Vorgeschichte überraschend war. Die Paragons neigten dazu, eine extreme Sichtweise auf bedrohliche Anomalien zu haben - eine tote würde keine Probleme mehr verursachen -, was bedeutete, dass Mynx dachte, Vedder hätte noch eine Chance auf Erlösung.

      Sie fragte sich, wie viele Tracker Vedder ausschalten müsste, damit diese Chance verschwand.

      Kat zwinkerte erneut mit dem linken Auge und das Bild-Text verschwand, gab ihr die volle Sicht knapp hinter dem Wald zurück.

      Eine Hütte wartete. Baufällig, dunkles Holz und so weit hinter der Zeit, dass Kat erschauderte. Ein schmaler Schornstein, eher ein glücklicher Ziegelstapel als ein absichtliches Werk, spuckte höflich Rauch in den Himmel, vom Mondlicht umkränzt. Die Vordertür, Kat zugewandt, hing schief in den Angeln und verstärkte den orangefarbenen Schein des einzigen Fensters. Jemand war zu Hause.

      Seeker, der Kats Stimmung las, wie es nur ein Haustier konnte, trat neben sie und stand aufrecht, den Kopf über Kats Taille, seine Augen passten sich ihrem Blick auf die Hütte an.

      »Deckung«, sagte Kat zu dem Hund, und Seeker stimmte mit einem Schnauben zu, trabte davon in Richtung der Rückseite der Hütte.

      Während der Hund seine Runde machte, ging Kat zur Tür und hielt dabei die rechte Hand an der Elektroschockpistole, die an ihrem Gürtel befestigt war. Bei ihrer ersten offiziellen Jagd hatte sie die fehlende Tödlichkeit gestört: Abtrünnige Anomalien konnten feindselig werden, und es schien unfair, ohne ein Mittel zur endgültigen Ausschaltung in einen Kampf mit einem mächtigen Wesen zu geraten. Dann hatte sie ihre erste Anomalie gefangen. Sie hatte in diesem Gesicht eine weitaus größere Angst gesehen als ihre eigene, obwohl diese Anomalie Kat mit einem Fingerschnippen hätte töten können – die Oxidation eines menschlichen Körpers ist eine beängstigende Sache – und Kat wusste, wenn sie eine tödliche Waffe gehabt hätte, hätte sie sie benutzt.

      Dass ihr ein tödlicher Schlag fehlte, bedeutete nicht, dass Kat hineinging und auf das Beste hoffte. Stattdessen hob sie, als sie etwa zwei Meter vor der Eingangstür der Hütte stand, ihren linken Arm, ballte die Faust und richtete sie auf den hölzernen Eingang.

      »Trig-Kabel.«

      Aus dem weißmetallenen Handschuh an ihrem Handgelenk hob sich eine kleine Platte und schoss ein schwarzes Stahlseil mit einem Dreifachhaken am Ende ab. Das Kabel pfiff die Strecke zur Tür und bohrte sich mit einem Knacken, das in krassem Gegensatz zu den ruhigen Nachtgeräuschen stand, in das Holz. Die Überraschung hatte begonnen, und jetzt musste Kat sich beeilen.

      »Trig Türsprenger«, sagte Kat und zog mit ihrer rechten Hand die Elektroschockpistole.

      Gleichzeitig riss der Handschuh das Kabel zu Kat zurück. Mit seinen eingebetteten Haken riss das Kabel die Tür ab, zerrte sie in den Schnee und gab Kat freie Sicht nach innen. Das Innere passte zur spartanischen Umgebung der Hütte; ein kleiner, runder Tisch und ein einzelner verrottender Stuhl. Das Feuer flackerte hinter den Möbeln, eine zusammengekauerte Gestalt in einer Decke saß vor den Flammen. Kat hatte freie Schussbahn, aber Vedder den Kilometer zurück zum Rover zu schleppen, klang nach einer schrecklichen Idee. Kat konnte Vedder betäuben und markieren, ihn hier draußen lassen, aber ohne die Eingangstür der Hütte und bei dieser Kälte ... Kat würde nicht viel Belohnung für eine gefrorene Anomalie bekommen. Was die diplomatische Option bedeutete.

      »Vedder?«, rief Kat, ohne sich von ihrem Platz vor der Hütte zu bewegen. »Es ist vorbei. Zeit, mitzukommen.«

      Die zusammengekauerte Gestalt bewegte sich nicht. Antwortete nicht. Kat versuchte den Namen erneut, für den Fall, dass Vedders Ohren bereits eingefroren waren. Als auch das keine Reaktion hervorrief, veränderte Kat ihre Haltung. Sie lockerte ihre Beine, schnippte mit ihrem linken Handgelenk, um das vorbereitete Gadget des Handschuhs zu wechseln, und holte tief Luft.

      Deshalb nannte man es Jagd.

      Kat ballte ihre linke Hand und der Handschuh schoss drei kleine, silberne Kugeln ab. Alle waren durch einen winzigen Faserstrang verbunden, der zu klein war, um ihn zu sehen, es sei denn, man stand direkt darüber. Die drei Kugeln breiteten sich im Flug aus, bis sie etwa einen Meter voneinander entfernt in der Hütte landeten. Jede flammte nacheinander in einem blendenden Weiß auf, Kat schirmte ihre Augen mit der rechten Hand ab, und dann beruhigten sie sich zu einem matten grünen Leuchten.

      Das Grün bedeutete, dass sich niemand versteckte. Dennoch kauerte Vedder immer noch direkt dort vor dem Feuer.

      Wenn das Offensichtliche falsch erschien, dann musste Kat schnell handeln.

      Sie wirbelte Schnee auf mit einem plötzlichen Sprint und schnippte erneut mit ihrem linken Handgelenk, um den Handschuh zurück zum Stahlhaken zu bringen. Kat hielt die Elektroschockpistole so ruhig wie möglich, während sie durch die tiefen Verwehungen pflügte. Das Betreten des Holzbodens brachte gesegnete Stabilität, und schnelle Blicke nach links und rechts, als Kat in die Hütte vordrang, bestätigten die Einschätzungen ihrer Kugeln; der Ort war leer.

      Was Vedder betraf, als Kat die zusammengekauerte Gestalt erreichte und ihre linke Hand ausstreckte, um den Stoff zu greifen, mit der Elektroschockpistole auf die Stelle gerichtet, wo der Hals sein sollte – dort besser für vollständige Lähmung –, ging ihre Hand einfach hindurch. Vedder verschwand, und zwar nicht in einem langsamen Verblassen wie in alten Filmen, sondern in einem Augenblick-da-nächsten-Augenblick-weg-Blitz. Was natürlich zu Vedders Profil passte.

      Eine Illusionsanomalie. Wirklich die schlimmste Art.

      Kat hob die Kugeln auf und schob sie in den Schlitz des Handschuhs, und als sie einrasteten, gesellte sich ein neuer Klang zu Wind und treibendem Schnee: Seeker.

      Der Hund hatte tausend verschiedene Belllaute, von fröhlichem Fiepen bis zu eindringlingabwehrendem Knurren, aber dieser war lang, laut und gezielt. Der Klang sagte Kat, sie solle kommen und zwar schnell, denn Seeker hatte gefunden, was sie nicht gefunden hatte. Vedder war da draußen, und je nachdem, wie die Anomalie über Hunde dachte, könnte Seeker in Schwierigkeiten sein.

      Seekers Rufe kamen von hinter der Hütte, also brauchte Kat mehr Zeit, als sie zugeben mochte, um hinauszulaufen und durch den tiefen Schnee um die Hütte herum zu rennen. Ihre Beine machten deutlich, dass all das Wandern für einen unangenehmen morgigen Tag sorgen würde, und Kat befahl dem Anzug, seine Temperatureinstellung zu lockern, damit sie nicht in ihrem eigenen Schweiß ertränke. Nicht, dass der plötzliche Schwall eisiger Luft die Dinge viel besser machte. Zwei Sekunden todeswünschende Kälte und Kat stellte die Dinge zurück auf Wärme.

      Hinter der Hütte verteilten sich die Wälder über einen aufragenden Hang und gaben dem Mond reichlich Gelegenheit, durch die schneefallenden Wolken zu scheinen. Es wäre malerisch gewesen, wenn Kat nach oben geschaut hätte. Stattdessen konzentrierten sich ihre Augen auf Seekers Spuren und wie sie parallel zu den Vertiefungen verliefen, die ein in dieselbe Richtung fliehender Mann hinterlassen hatte. Ihre Maske nahm den Hinweis von Kats Fokus auf und umriss die Abdrücke, hielt sie auf dem Laufenden, selbst als die Schatten und wirbelnden Flocken die bloße Sicht zu einer lächerlichen Idee machten.

      Andererseits war die Jagd auf eine Anomalie bei Nacht, in einem tiefen Wald, während eines Schneesturms auch eine lächerliche Idee.

      Was Kat nicht alles für Reps tat.

      Seekers Bellen kam weiterhin, aber bewegte sich nicht, was bedeutete, dass der Hund seine Beute gestellt hatte und dass Vedder entweder keine Waffe besaß oder nicht das dunkle Herz hatte, das Tier anzugreifen. Dennoch konnte Kat ein erleichtertes Grinsen nicht unterdrücken, als Seekers Gestalt sich endlich nahe einer einsamen Kiefer auf dem Gipfel des Hügels zeigte. Der Hund, den sie ursprünglich auf Anraten eines anderen Fährtenlesers adoptiert hatte, war ein Werkzeug mit einem Zweck gewesen. Jetzt ... nun, jetzt war nicht die Zeit, emotional zu werden.

      Die Kiefer hatte Äste, die sich wie ein Mantel ausstreckten und nach unten hingen und alles, was sich darin versteckte, mit einer Menge schwarzgrüner Nadeln bedeckten. Trotz der zunehmenden Intensität des Schneesturms – Vedders Kräfte sollten keine Wettermanipulation einschließen, aber Kat schloss nichts aus – war die Basis des Baumes eine abgeworfene Decke. Etwas war hier hochgeklettert und hatte dabei die Nadeln abgeschüttelt.

      »Braver Junge«, sagte Kat zu Seeker, als sie den Hund einholte, der ihr einen einzigen Blick zuwarf und dann wieder den Baum anbellte. »Lass uns sehen, wen du gefunden hast.«

      Selbst aus der Nähe konnte sie Vedder nicht sehen, was die Wahrscheinlichkeit eines Überraschungsangriffs unangenehm hoch machte. Aber es war so kalt, und Kat war so müde vom Marschieren den ganzen Weg hier hoch, dass es gar nicht so schlimm erschien, wenn Vedder sie mit einem herabfallenden Ast oder so ausschaltete. So oder so, ohne ein Ziel zum Schießen hatte Kat nur eine Waffe.

      »Vedder!«, schrie Kat durch den Sturm nach oben. »Du bist in die Enge getrieben. Es ist höllisch kalt. Komm runter und lass uns gehen, bevor wir beide erfrieren!«

      Keine Antwort. Seeker bellte weiter.

      »Vedder!«, versuchte Kat es erneut. »Wenn ich diesen unschuldigen Baum fällen muss, wird das für keinen von uns gut ausgehen.«

      »Hinter dir!«, kam Vedders Stimme von oben aus dem Baum, und als er in den schrillen, trockenen Tönen von jemandem rief, für den Hydratation ein Luxus war, piepste Kats Maske eine Warnung.

      Kat wirbelte herum, die Betäubungspistole erhoben, als Vedder durch den Schnee auf sie zustürmte. Sie schoss. Und sah zu, wie der betäubende Blitz direkt durch Vedders Illusion hindurchging und in die Nacht verschwand.

      Ein Gewicht landete auf ihrem Rücken und drückte Kat in den Schnee, ihr Gesicht in die Flocken. Etwas versuchte, durch ihren Anzug zu dringen und drückte gegen ihren unteren Rücken, aber der Anzug wehrte den Angriff ab und gab Kat die Zeit, die sie brauchte, um ihrem Angreifer den Ellbogen in die Brust zu rammen. Vedder - denn wer sonst könnte es sein? - stöhnte auf und schrie dann, als Seeker sich auf ihn stürzte. Der Hund war schwer genug, um den dünnen Mann von Kats Rücken zu werfen.

      »Verdammt, Vedder«, sagte Kat, während sie sich aus dem Schnee hochstemmte und sich zu dem Mann umdrehte, der mit ihrem Hund rang. Vedder stach mit einem groben Messer nach Seeker, aber der Hund hielt Abstand, bellte und sprang bei jedem Schwung weg. »Musstest du dich wie so ein Arsch benehmen?«

      Kat hob erneut die Betäubungspistole, und Vedder drehte sich zu ihr um, spaltete sich dann in drei Versionen seiner selbst, die alle in verschiedene Richtungen davonliefen. Seeker ließ sich jedoch nicht täuschen und der Husky schnappte nach dem, der nach rechts floh, packte Vedders Bein und riss den Mann zu Boden, wo ein gezielter Schuss von Kat die Anomalie ausschaltete.

      Sie stand über Vedders Körper, steckte die Betäubungspistole weg und bemerkte Seekers hechelende Zunge und sein glückliches Grinsen. Sie schüttelte den Kopf.

      »Wirst du mir helfen, diesen Kerl zum Rover zurückzuschleppen?«, fragte Kat den Husky, der mit einem einzigen Bellen antwortete und dann in den Schnee davonstob. »Dachte ich mir.«
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            DAS ERSTE ANZEICHEN

          

        

      

    

    
      Früher, wenn die Sonne über dem Michigansee aufging, konnte Zhan-Yo den wunderschönen orangefarbenen Beginn des Tages sehen. Jetzt, mit der Sichtlinie von seinem Balkon zum Wasser durch ein Spinnennetz aus verschlungener, miteinander verbundener Architektur, sah Zhan-Yo stattdessen einen regenbogenfarbenen Lichtausbruch. Wie ein übergroßes Kinderspielzeug.

      Die alte Skyline stand noch immer, Stahltürme, die in eine Zeit zurückreichten, als Zhan-Yos Eltern wichtig waren, als er wichtig war, als die Menschen, die unten durch die Straßen strömten, zählten. Im Gegensatz zu den neuen Gebäuden, die mit lichtdurchlässigem, sonnenabsorbierendem Material überzogen waren und ihnen ihren prismatischen Glanz verliehen, waren die älteren in der frischen Morgendämmerung dunkel. Obelisken, die manche, einschließlich des Kolumnisten, dessen wöchentliche Tirade Zhan-Yo gerade zu Ende gelesen hatte, für überholt hielten. Nicht wert, gerettet zu werden.

      Zhan-Yo wischte den Artikel weg, und er schrumpfte zurück in die runde Oberfläche des Tisches, wo der Rest der städtischen und weltweiten Nachrichten unter den Frühstücksresten klebte. Ein tägliches Ritual bereit, einem anderen zu weichen. Zhan-Yo stand von dem Metallstuhl auf, der so konstruiert war, dass er allem Wetter standhalten konnte, das Chicago zu bieten hatte, und ließ die Kälte durch seine leichte Jacke, den Flanellpyjama, der über seine Hausschuhe fiel und den bereiften Balkonboden abstaubte, laufen. Er kramte in seiner Tasche nach einem Feuerzeug und einer muffigen Zigarettenschachtel, zündete eine mit einem Klick an und ging zum brusthohen Geländer. Eine Angewohnheit, die vom Vater auf den Sohn übergegangen war, mit Mäßigung und mörderischem Vergnügen ausgeübt; Zhan-Yo beherrschte seinen Körper und konnte mit ihm machen, was er wollte.

      Alle Leute, die so früh unterwegs waren, bereiteten sich auf einen Markt vor, verkauften Obst und Gemüse, das zu dieser Jahreszeit nicht in dieses Klima gehörte, aber jetzt in Gewächshäusern auf Dächern oder in Mikrogärten angebaut wurde, die mit Tröpfchenbewässerungstechnologie betrieben wurden. Keine Erde erforderlich, minimaler Platz. Wunder über Wunder, die zu einer nördlichen Stadt mit üppiger Fülle führten. Doch trotz all dieser Wunder entstanden Stände auf den Straßen, und Stimmen priesen einander ihre Waren an. Vorbeigehende Menschen entschieden sich dafür, Reps auszugeben und diese lokalen Köstlichkeiten von Hand einzusammeln, selbst wenn sie mit ihren Tamas unzählige Waren aus größeren Lagerhäusern mit Drohnenlieferungen am Stadtrand von Chicago bestellten. Als ob ein bisschen Gemeinschaft die ganze abgestandene Distanz des modernen Lebens ausgleichen würde.

      Ziran, das Unternehmen seines Vaters, das jetzt seinem Sohn gehörte, hatte daran gearbeitet, diese Welt zu erschaffen, und Zhan-Yo erntete die Früchte. Zwischen den Zügen machte sich ein zögerliches Lächeln auf seinem Gesicht breit, das sich über die wenigen Falten zog, die es geschafft hatten, sich über die Jahrzehnte auf seiner straffen Haut festzusetzen. Ja, er hatte es gut gemacht. Sie hatten es gut gemacht. Alles, worauf Ziran sein Unternehmensauge richtete, vollendete es. Jeder trug seine Tamas, jeder blieb über Zirans riesiges Netzwerk verbunden, und als die Paragons beschlossen, ihr unbesiegbares Gewicht hinter das Unternehmen zu werfen, war die Übernahme vollständig gewesen.

      Das Lächeln endete, als Schatten die Regenbogendarstellung der Sonne unterbrach. Zhan-Yo verfolgte das Verschwinden, wissend, was er finden würde, und wollte es trotzdem sehen: ein galaxienblauer Oval, doppelt so groß wie der Balkon, schwebte über ihm. Nah genug dran, und Zhan-Yo würde die unterteilten Stücke für jede der Funktionen der Drohne sehen, die eskalierenden Optionen, wenn Begegnungen von passiv zu tödlich übergingen. Die einzige offene Stelle gab den Blick auf die Kamera der Drohne frei, ein Glasauge, das starrte und scannte.

      Eine Erinnerung daran, dass manche Übernahmen vollständiger sind als andere und ihre Kosten schwerwiegender. Trotz aller Errungenschaften Zirans, trotz aller Bemühungen Zhan-Yos, würde ein Erlass von Aegis oder dem lokalen Paragon-Anführer Innis alles, wofür seine Familie gearbeitet hatte, beiseite werfen. Keine Abstimmung, kein Mitspracherecht. Während die Menschen glaubten, Ziran hätte enorme Macht, wusste Zhan-Yo, dass sie überhaupt keine Macht hatten.

      Der Tisch klingelte, und Zhan-Yo wandte sich von der Drohne ab, in der Hoffnung auf etwas, das die Stimmung des Morgens retten würde. Obwohl Nachrichten Zhan-Yos Konten überschwemmten, viele von Assistenten und automatisierten Algorithmen bearbeitet, fanden einige wenige ausgewählte seine Person, egal wo Zhan-Yo sich gerade befand. Sylvies Name, über die Tischoberfläche verteilt und um seine gekochten Eier und gedämpften Karotten gewickelt, war einer davon. Mit einer Handbewegung seiner rechten Hand, die brennende Zigarette in der linken, brachte Zhan-Yo die Nachricht hoch und projizierte sie über die Tischoberfläche.

      Schau dir das an. Dann ruf mich an.

      Unter der Nachricht befand sich ein Video, das nach einer Medienübertragung vom Vorabend aussah, basierend auf der Menge an Etiketten, die über den Rändern des Videos schwebten - quadratische Kästchen, die Zhan-Yo aufforderten, Reps zu verdienen oder sie für verschiedene Dinge auszugeben, die er weder brauchte noch wollte. Was jedoch zählte, stand in der Mitte: Aegis.

      Zhan-Yo tippte auf die Projektion, und das Video begann zu spielen, der Ton kam aus in den Tisch eingebetteten Lautsprechern. Die Kombination aus Gerät und Oberfläche war ein teurer Kauf gewesen, aber notwendig, wenn man seine Produktivität von Moment zu Moment maximieren wollte.

      Das Video begann, und Reporter stellten Aegis banale Fragen darüber, wen der Paragon dieses Mal festgenommen hatte, ob jemand gestorben war und so weiter. Diese waren nicht interessant, und Zhan-Yo fragte sich, ob Sylvie beschlossen hatte, heute seine Zeit zu verschwenden. Aber nein, das war nicht ihr Stil. Sylvie scherzte nicht, sie plante. Wenn sie dieses Video geschickt hatte, musste es einen Grund geben.

      Also lehnte sich Zhan-Yo in seinem Stuhl zurück, rauchte und schaute zu. Studierte den Paragon und seine Uniform, im Mittelpunkt der Kamera. Bis er es fand.

      »Also ist es wahr«, sprach Zhan-Yo die Worte leise aus, wie man es tut, wenn man Unsinn redet und nicht will, dass andere es hören.

      Denn dieses Video zeigte Unsinn. Er konnte es nicht glauben, aber der Fleck war deutlich auf dem Bildschirm zu sehen. Aegis hielt seine linke Schulter still, bevorzugte sie, und wo die Kugel den Stoff zerrissen hatte, schien darunter das Geringste feucht zu sein. Vielleicht Blut. Mit diesem Hinweis fand Zhan-Yo weitere Beweise: Aegis drückte ab und zu seine Augen zusammen, sein Mund war fest geschlossen, wenn er nicht sprach. Schweiß stand auf seiner Stirn.

      Der unbesiegbare Mann spürte Schmerz. Aegis war verletzt worden.

      Sylvie scherzte nie, verschwendete nie seine Zeit, und dies könnte ihre größte Entdeckung sein.

      Zhan-Yo wischte das Video weg und schickte den verwundeten Paragon zurück in die Leere. Er stand auf und warf noch einen Blick auf die Drohne, die sich darauf eingestellt hatte, den Markt unten zu beobachten. Im Moment konnte Zhan-Yo nichts gegen die Maschine unternehmen.

      Auf dem Weg nach drinnen drückte Zhan-Yo die Zigarette an der Wand aus und hinterließ einen weiteren schwarzen Aschefleck auf dem roten Backstein, neben so vielen anderen. Die Flecken reichten über seine Größe hinaus bis zur Grenze seiner Reichweite und näherten sich nun seinen Füßen. Bald würde er sie abwaschen und von vorne beginnen müssen.

      Aber vielleicht nur noch ein letztes Mal.
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      Mynx erwachte mit dem Sonnenaufgang, der in ihren westlichen Fenstern glühte. Jenseits von Mynx' Overlay und einen steilen, sandigen Abhang hinunter, plätscherte der Pazifische Ozean an einem felsigen Strand, auf dem vereinzelt Läufer zu sehen waren. Ein verspieltes Meer, schäumend inmitten von dunklem und tiefem Wasser. Ein Kontrast zu den glatten Oberflächen um Mynx' Schlafzimmer herum, beschichtet und bereit, sich je nach ihrer Stimmung zu verwandeln. Im Moment tat ein beruhigendes Hellblau, das den Sonnenaufgang widerspiegelte, seinen Dienst.

      »Ich bin wach, aber lass es noch ein bisschen weiterlaufen«, sagte Mynx und strich sich schwarze Locken aus den Augen.

      Ihr Haar betrachtete den Schlaf als Chance, wie Entdecker um ihren Kopf zu marschieren, sich in alle Richtungen auszubreiten und in Schwierigkeiten zu geraten. Die Knoten und Verwicklungen konnten jedoch noch einen Moment warten, denn dieser Sonnenaufgang sah gut aus. Tiefes Orange, das in Lila überging, mit ein paar Wolken, die um flüchtige Relevanz kämpften. All das kam durch eine montierte Kamera, die den östlichen Himmel von der Spitze ihres Hauses, ihres Labors, ihres Alles einfing.

      Sie genoss die Sekunden, alle zehn, bevor der Trommelwirbel der zu erledigenden Aufgaben zu laut wurde, um ignoriert zu werden, und Mynx sich aus den Decken gleiten ließ. Alles lief gut, bis sie ihre langen Beine von der Matratze schwang und ihre Hüfte knackte. Ihr Atem stockte.

      »Keine Schäden, alle Anzeichen sind normal«, sagte Reeves, seine Stimme ein angenehmer britischer Monoton. »In deinem Alter brauchen deine Muskeln etwas länger, um ihren Platz zu finden.«

      »Guten Morgen auch dir, Reeves«, erwiderte Mynx und schloss die Augen, um die zusätzliche Energie aufzubringen, sich vom Bett zu schieben.

      Ihre Füße ließen sich auf dem harten Boden nieder, einem gewellten falschen Holz, das Mynx selbst in dem Versuch hergestellt hatte, eine natürlichere Rüstung für ihre Drohnen zu entwerfen. Dieser Versuch war gescheitert, aber wie bei den meisten Misserfolgen gelang es ihr, etwas Nützliches daraus zu gewinnen; in diesem Fall eine wunderschöne schokoladenfarbene Oberfläche, die fest blieb, ohne sich abzunutzen. Kaum eine Revolution, aber bevor die Paragons die Welt veränderten, um bessere Dinge wertzuschätzen, hatte der Verkauf dieses Bodenbelags und des Rezepts für seine Herstellung dringend benötigtes Geld eingebracht.

      »Ich bin bereit«, sagte Mynx und stellte sich gerade hin. »Zeig mir den Tag.«

      Der Sonnenaufgang verblasste, und die zum Meer gerichtete Glaswand verwandelte sich, um drei Spalten zu zeigen: eine mit dem Kalender des Tages, eine andere mit den Aufgaben des Tages und eine weitere mit dem Wetter, den Nachrichten und so weiter. Während Mynx las, brach um sie herum Aktivität aus: Die Schranktür hinter Mynx öffnete sich, und eine Drohne mit vier Propellern glitt in den Raum und trug eine himmelblaue Paragon-Uniform, während zwei andere, menschenähnliche Drohnen durch ihre Hauptschlafzimmertür hereinkamen, ein strandweißes Stück, das sich mit den türkisfarbenen Wänden vermischte und dem Raum eine Meeresstimmung verlieh.

      »Jones. Wer ist sie?«, fragte Mynx und hob die Arme, während die Drohnen zusammenarbeiteten, um ihr Nachthemd zu entfernen und das Paragon-Spektakel zu beginnen. »Ich nehme an, das ist der Grund für die Uniform?«

      »Sie haben den Besuch letzten Monat genehmigt. Dr. Denise Jones ist eine Genetikerin, die sich mit-«

      »Die Alterung. Es kommt mir jetzt wieder in den Sinn.« Mynx seufzte. Die Dinge kamen immer zurück, sie brauchten nur eine Weile. »Denkst du, ich habe noch Zeit für einen Durchlauf?«

      »Wie fühlst du dich in Bezug auf das Frühstück?«

      »Halte es leicht, und ich esse es, während sie hier ist.« Mynx kam über die Aufgaben hinweg zu den Schlagzeilen und entdeckte eine über Aegis, der wieder einmal Heldentaten vollbrachte. Wie oft musste sie ihm noch sagen, dass er kleine Dinge wie diese den Drohnen überlassen sollte? »Das nächste Modell muss bald fertig sein.«

      »Natürlich.«

      Mit der angezogenen Uniform kehrten die Drohnen dorthin zurück, woher sie gekommen waren, und Mynx riss sich von der Aussicht los ... und wäre fast über eine neue Lieferung gestolpert. Auf Rädern, mit nur einem einzigen großen Tablett obenauf, hielt diese Drohne einen Satz Pillen und zwei Wassergläser. Eines, wie Mynx wusste, für den Fall, dass sie das andere verschüttete.

      »Fühlt sich an, als würden die sich vermehren«, sagte Mynx und griff danach.

      »Jede einzelne wie von der Datenbank empfohlen«, antwortete Reeves. »Du kannst sie ignorieren, wenn du möchtest.«

      »Was würdest du tun?«, fragte Mynx und begann dann, die Pillen mit routinierter Gewohnheit zu schlucken.

      »Als ein unbelebtes Konstrukt habe ich keine Meinung. Allerdings führe ich eine Reihe zusätzlicher Operationen durch, um meine eigenen Fähigkeiten auf optimaler Effizienz zu halten.«

      »Punkt verstanden.«

      Der lange Weg durch ihren Wohnbereich zu den dicken Edelstahltüren, die den Beginn der Fabrik markierten, erstreckte sich über drei Stockwerke Höhe, hundert Meter verstärkten Korridor, der durch dicken Fels gebohrt und mit Sicherheitsmaßnahmen beschichtet war, die entworfen wurden, um jeden außer Mynx selbst aufzuhalten, und dauerte lang genug, um den trockenen Kreidegeschmack der Pillen aus ihrem Mund zu bekommen. Die Eingangstüren hatten keinen Öffnungsmechanismus. Sie standen hoch und still da, perfekte glatte Platten ohne eine einzige Kerbe. Als wären sie scheinbar aus dem falschen Natursteindesign hervorgegangen, das die Wände bildete und sich als praktisch erwies, um Kameras, Waffen und Schlimmeres zu verstecken.

      »Wirst du mich reinlassen?«, fragte Mynx Reeves.

      »Deine eigenen Protokolle verbieten es mir.«

      »Gute Antwort.«

      Es lohnte sich immer, eine KI zu testen. Wenn sie anfingen, eigene Ideen zu entwickeln, dann wurde es gefährlich. Anstelle eines Schalters, eines Befehls oder des massiven Knopfes, der erforderlich gewesen wäre, um diese Türen zu öffnen, legte Mynx stattdessen ihre Hand auf deren glatte Außenseite.

      Und fiel hinein.

      Sie hatte diese einfach gestaltet: Eine tägliche Aufgabe durfte nicht zu viel Zeit in Anspruch nehmen. Als Mynx also ihre Hand auf die Türen legte und ihr geistiges Selbst in sie hineingleiten ließ, sah der Raum, den sie einnahm, so schlicht aus wie eine leere, neue Wohnung. Gefliester Boden, saubere weiße Wände, ein großes gelbes Licht an der Decke und ein einzelnes silbernes Podest in der Mitte mit einem großen roten Knopf darauf. Eine kleine Hommage an die Cartoons, die sie als Kind gesehen hatte. Mynx drückte den Knopf, schloss die Augen und glitt wieder hinaus.

      Die Türen öffneten sich mit dem lautlosen Gleiten exakter Dimensionen und präziser Schnitte, schwangen nach innen und gaben den Blick auf einen gigantischen, offenen Raum frei. Die Fabrik. Ihr Labor, ihr Spielplatz. Der Ort, an dem Mynx die Welt für so viele in Pacifica, Atlantis und, langsam, den Rest der Welt erschuf. Jenseits der Türen endete der Korridor in einer einzelnen, zwei Meter breiten Scheibe, deren beschichteter, silberner Boden mit gelb umrandeten Kanten abschloss.

      Sicherheit geht vor.

      »Block D.« Mynx stand auf der Scheibe und sprach, wodurch sich die Plattform in Bewegung setzte. Eine einzige Strebe unter der Scheibe glitt entlang einer Rille mehrere Stockwerke unter Mynx und tauchte in diese Rille ein, um die Besitzerin des Labors und Pacificas Champion auf die Ebene von Block D zu bringen. Ein ständiger kühler Windhauch schlängelte sich durch ihr mitternachtsschwarzes Haar, und Mynx schmeckte den kupfernen Geschmack heißer Elektronik. »Mach den Gladiator bereit, Reeves. Wir haben heute Morgen nicht viel Zeit.«

      »Natürlich.«

      Jetzt kam Reeves' Stimme von der Scheibe, und mit ihr ertönten tausend schnurrende, surrende und sich regende Teile, als Mynx' Labor erwachte. Mehrfarbige Lichter erleuchteten die verschiedenen Blöcke, als laufende Experimente begannen. Schüsse, gesprochene Befehle und knirschen des Metalls ertönten, während Projekte To-Do-Listen zur Produktion abarbeiteten. Automatisiert, ja, aber gelenkt. Mynx' großem Plan folgend.

      Block D beherbergte das neueste Modell der Gladiatorendrohne, ihre kniffligste Kreation. Während die meisten Drohnen ihre Zeit damit verbrachten, den Himmel zu patrouillieren oder die riesigen Informationsnetzwerke des Globus nach Bedrohungen oder Verbrechen zu durchforsten, sollte die Gladiatorendrohne ... sie ersetzen. Aegis. Die anderen Paragons, die ihr Leben riskierten, indem sie sich Kopf voran in Kämpfe mit Anomalien oder Normalen stürzten.

      Mynx würde diese Beerdigungen beenden. Und wenn diese Denise Jones ihr Handwerk verstand, könnte Mynx vielleicht auch die anderen, natürlicheren beenden.

      Die Rettung der Paragons saß in der Mitte von Block D, ein gedrungener Behälter, nicht viel größer als Mynx' Schlafzimmer und ohne irgendetwas Interessantes außer den durcheinandergewürfelten Teilen in der Mitte. Mynx stieg von der Scheibe und ging über einen Granitfliesenboden, der aus dem glatten Gestein des Berges gefertigt war, den sie ausgehöhlt hatte, um diesen Ort zu erschaffen. In dem Moment, als sie den Boden betrat, begannen die Teile, sich zusammenzufügen. Was Schrott gewesen war, formte sich zu einer vier Meter großen, bedrohlichen, modularen Metallmaschine.

      »Mir gefällt die neue Tarnung«, sagte Mynx. »Das Produktionsmodell muss allerdings schlechter aussehen. Ich konnte erkennen, dass es kein Schrott war.«

      »Ich habe drei neue Beschichtungen in der Entwicklung. Rost natürlich, aber auch Waldboden und staubbedeckt.«

      »Gut.« Wie bei den Türen ging Mynx direkt auf das massive Konstrukt zu und legte ihre Hände auf dessen Beine, die so groß wie sie selbst waren, und ging hinein.

      Die Stahltüren waren nichts im Vergleich zum Inneren der Gladiatorendrohne. Hier war ein Herrenhaus. Turmhoch, weitläufig und mit Räumen für jede einzelne Funktion. Mynx begann in der Lobby und schaute sich die verschiedenen Flügel an, von denen jeder mit seiner Hauptfunktion gekennzeichnet war. Hier lebten die Kernkomponenten. Der Flügel, den sie wollte, lag ganz hinten – eigentlich außerhalb.

      Sie hatte bei diesem Design ein Stammesmotiv verwendet, da die Gladiatorendrohnen dazu bestimmt waren, sich den Paragons anzuschließen. Afrikanische Akzente dekorierten die Wände: Masken, Ornamente, und das Material des Herrenhauses selbst schien aus dem Herzen des Dschungels zu stammen. Wenn Mynx mit ihrem Geist baute, fiel es ihr leichter, Stil hinzuzufügen, angenehmer und gleichzeitig fokussierter.

      Als sie an Algorithmen vorbeiging, die als stehende Totems gestaltet waren und an den Wänden außerhalb des Bereichs für Beweissammlung und Strafverfolgung klebten, erblickte Mynx sich selbst in einem bodentiefen Spiegel, der den breiten Mittelgang unterteilte. Eine Zugeständnis an die Eitelkeit, ein Merkmal ihrer Erfindungen, Mynx fügte diese immer ein, weil sie ihr zeigten, was sie war.

      Was sie einmal gewesen war.

      Die Mynx, die sie anstarrte, hatte Jahrzehnte von der Mynx verloren, die an diesem Morgen in ihrem Bett an der Klippe aufgewacht war. Die Mynx, die in der gleichen blauen Paragon-Uniform zurückblickte, hatte in einer anderen, beängstigenden Welt gelebt. Sie hatte sich noch nicht bewiesen, hatte kein Labor oder eine ganze Region der Welt unter ihrer Kontrolle.

      »Du würdest wahrscheinlich denken, ich sei böse«, flüsterte Mynx ihrem jüngeren Ich zu. Das Spiegelbild passte sich der Bewegung ihrer Lippen an, sagte aber nichts. »Aber du warst naiv. Schön, aber naiv.«

      Hinter dem Spiegel und außerhalb des Herrenhauses erstreckten sich rollende Sanddünen. Als ob das Herrenhaus aus irgendeiner Wüste aufgetaucht wäre. Oben starrte eine kalte Sonne von einem gleichmäßig blauen Himmel herab. Auf der nächsten Düne stand die Gladiatorendrohne über einem kleinen Jungen. Arme und Beine waren mit Plattenrüstung bedeckt, um die Drähte und Waffen darunter zu schützen. Anders als die tatsächliche Drohne war diese nicht größer als Mynx' Knie. Der Junge reichte nicht einmal bis zu ihrem Knöchel. Es war einfacher, diese Art von Dingen zu beurteilen, wenn man jeden Winkel sehen konnte.

      Mynx konnte den Sand nicht spüren, als sie darauf trat. Sie atmete keine heiße Luft ein – überhaupt keine Luft, wirklich – und als sie die Worte sprach, um den Test zu starten, kamen sie nicht aus ihren Lungen, ihrer Stimme oder irgendwo anders her, außer den Elektronen, die um die Schaltkreise der Gladiatorendrohne herum explodierten. Hier drinnen, im Kern der Drohne, war Mynx Gott, und Gott wollte sehen, wie ihre Drohne funktionierte.

      Der Test begann ohne ein Zeichen, einen Schalter oder einen Ausspruch. Zwei schwebende, gesichtslose Schläger erhoben sich aus der Düne, als hätten sie die ganze Zeit im Sand gelauert. Sie griffen in die Taschen ihrer identischen braunen Trenchcoats und zogen Messer heraus, dann näherten sie sich dem kleinen Jungen. Die Drohne bemerkte die Neuankömmlinge und verschob ihre relative Masse, um den Jungen hinter sich zu bringen.

      Zuerst schützen. Gut.

      Aber die Drohne entschied sich, den Schutzbefehl zu ernst zu nehmen. Sie wartete darauf, dass die Schläger näher kamen, dass sich die beiden Feinde trennten, wie ein sich weitendes V, was die Optionen der Drohne zur Kontrolle der Menge neutralisierte. Mynx würde die Initiative hochschrauben müssen – die Idee, auf einen Angriff zu warten, bevor man reagierte, war schon lange gestorben, jetzt ging es bei der Strategie nur noch um den Schwellenwert: An welchem Punkt war ein Angriff eine Gewissheit?

      Die Drohne erreichte diesen Punkt, als der Schläger, der sich nach rechts bewegte, in Armreichweite kam und immer noch sein Messer draußen hatte. Die Drohne gab eine verbale Warnung aus, die der Schläger ignorierte. Die Drohne verpflichtete sich dann zu einem blitzschnellen, außer Gefecht setzenden Angriff auf diesen Schläger. Ein Trio betäubender Pfeile blitzte aus Öffnungen in der linken Hand der Drohne hervor und traf den Schläger, grub sich tief ein, während die Drohne mit ihrer rechten Hand den Schläger packte und den Gegner zu Boden schlug.

      Und scheiterte.

      Mynx schüttelte den Kopf und wischte die Simulation weg, wobei der zweite Schläger sein Messer an die Kehle des Kindes hielt. Die Drohnen engagierten sich weiterhin zu stark, aber wenn Mynx die Aggressivität senkte, dann saßen sie da und warteten, bis sie in der Falle saßen, es war-

      Ein Zug an ihrem Geist. Aufmerksamkeit. Mynx glitt, die Dünen, das Herrenhaus, alles verschwand, bis sie ihre Augen wieder in ihrem Labor öffnete. Hinter ihr zog eine von Reeves' schwebenden Mikrodrohnen ihre Stahlklaue von ihrer Schulter zurück.

      »Sie ist hier«, sagte Reeves. »Dr. Jones.«

      »Ich komme«, antwortete Mynx. »Und Reeves? Ich nehme jetzt den Tee.«
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      Glatt, cremig und voller Zucker. Aegis nippte an seinem Latte vom obersten Stockwerk seines – nein, des Paragon-Turms. Jenseits der bombensicheren Glaswände der Penthäuser, unter ihm, breitete sich das Chaos Manhattans in das späte Morgenleben aus. In den Straßen, in den Gebäuden, die alte und neue Architektur vermischten, brodelte die Industrie, und dahinter lag das Wasser, auf dem sich die Schiffe tummelten.

      Anomalien und Normale lebten und arbeiteten zusammen. Sie gingen sich nicht mehr an die Gurgel, hatten keine Angst mehr vor dem, was kommen könnte. Die Paragons hatten dies aufgebaut, eine neue Welt, die stolz auf der Asche ihrer Vorgänger stand.

      »Würdest du dich bitte hinsetzen?«, sagte Celice, die barfuß über den Holzboden lief und Bandagen und Salben in ihren Armen trug, als würde sie eine Amputation vornehmen.

      Aegis folgte dennoch den Anweisungen seiner Tochter und ließ sich in den breiten Stuhl zurücksinken, der am Fenster stand. Seine Kommandozentrale bot einen perfekten Ausblick, mit Monitoren, die auf seinen Wunsch hin aus Bodenschlitzen hochfahren konnten. Jetzt wollte er einfach nur seinen Kaffee trinken, aber er streifte den dicken Bademantel von seiner linken Schulter und ignorierte dabei den Schmerz.

      »Ist das wirklich nötig?«, fragte Aegis, als Celice begann, die Bandagen vom Vorabend abzuwickeln.

      Blutflecken zierten die Gaze, verblasst und weit entfernt von den durchtränkten Wunden, die Aegis bei anderen Schussverletzten gesehen hatte. Ja, er mochte nicht mehr so unverwundbar sein wie vor Jahrzehnten, aber Aegis konnte immer noch besser einstecken als jeder andere.

      »Wenn du verletzt werden kannst, kannst du dich auch infizieren«, sagte Celice und versorgte seine Schulter mit fürsorglicher Genauigkeit. »Was würde die Welt denken, wenn ihr größter Champion einer Krankheit erliegen würde?«

      Aegis trank einen großen Schluck von seinem Latte. Die Salbe kühlte seine Schulter. Aegis zählte zwei Einsatzdrohnen, die langsam eine Überquerungsroute durch den Himmel flogen, ihre tiefblauen Körper sahen aus wie schwebende Pillen.

      »Ich erwarte, dass du lügst, falls das jemals passiert«, sagte Aegis. »Behaupte, es sei ein versteckter Angriff von Outbreak oder Patient Zero gewesen.«

      »Das kann ich nicht, Papa.« Celice legte den neuen Verband an, fest und weich. »Beide sind vor Jahren gestorben.«

      »Tatsächlich? Wie?« Aegis sollte das wissen, aber es hatte so viele Anomalien gegeben, so viele Normale, die die Paragons weggeschickt hatten.

      Celice trat zurück und legte den Kopf schief. »Auf die gleiche Weise wie all deine Schurken sterben, Papa. Sie verrotten im Ozean.«

      Ah ja, dieser Ort. Mynx kümmerte sich um diese düstere Angelegenheit, also neigte Aegis dazu, sie zu ignorieren. Sobald der Kampf vorbei war, war er froh, die Nachwirkungen denjenigen zu überlassen, die mehr daran interessiert waren.

      »Mir ist aufgefallen, dass mein Kalender heute leer ist«, wechselte Aegis das Thema.

      »Ich habe ihn freigeräumt.« Celice deutete auf die Wunde. »Du musst dich ausruhen.«

      »Das muss ich nicht.«

      »Doch, und das wirst du auch.« Celice sah so trotzig aus, ganz in der professionellen Uniform der Paragons, obwohl sie den blauen Blazer für die medizinische Drecksarbeit an ihrem Vater weggelassen hatte. »Ich sage dir, Papa, du musst damit aufhören. Du bist zu wertvoll für die Paragons, um dich zu gefährden.«

      »Nur für die Paragons?«, Aegis lächelte.

      Celice verdrehte die Augen. »Für mich auch. Aber ich meine es ernst. Hast du darüber nachgedacht, was passieren würde, wenn du von einem dieser Einsätze nicht zurückkommen würdest? Was passiert, wenn du in den Ruhestand gehst?« Seine Tochter beendete die Frage mit einer ausladenden Geste zur Stadt unter ihnen. »All das beruht auf dem, was du geschaffen hast.«

      Sie hatte nicht Unrecht. Die Welt war von Angst beherrscht worden; Anomalien und Normale standen sich mit ihren Fähigkeiten und ihren Waffen gegenüber. Wie leicht wäre es, dorthin zurückzukehren, ohne den Mantel der ursprünglichen Champions und ihrer Paragons, die die Welt beschützten. Immer wieder hatten Aegis, Mynx und die anderen sechs die Zivilisation vor sich selbst gerettet, und dann hatten sie die Zügel in die Hand genommen, um sie zu führen. Was würde passieren, wenn sie losließen?

      »Du hast recht.« Aegis gab das Zugeständnis mit der ernsten, ausdruckslosen Miene ab, die er schon fast seit seiner Geburt beherrschte, ein entschlossener Blick, der Ehrlichkeit und Durchhaltevermögen garantierte. »Ich werde ein Gipfeltreffen einberufen. Wir werden über Übergänge sprechen. Einen Plan ausarbeiten.«

      Celice stand auf, trat zurück und lehnte sich gegen das Glas, wobei sie ihren Körper nur einen strukturellen Fehler von einem kurzen, tödlichen Sturz in die Stadt entfernt platzierte. Mit der Sonne als Gegenlicht und ihrem dunklen, schulterlangen Haar, das durch eine Magie, die Aegis nicht begreifen konnte, perfekt in Balance blieb, sah seine Tochter aus wie das Bild einer Geschäftsführerin, die einen Artikel über Unternehmensmacht anführt. Die Art von Dingen, über die Aegis aufgewachsen war, für die er gearbeitet hatte, als er älter wurde, und die er dann entsorgt hatte, als sie nicht mehr nützlich waren.

      »Nicht gut genug«, sagte Celice. »Wenn du einen Übergang willst, musst du lange genug leben, um ihn zu sehen.«

      »Was?«

      »Bleib an der Seitenlinie, Papa.« Celice flehte nicht, sie befahl. »Du hast genug getan. Finde jemanden, der übernimmt, und genieße zum ersten Mal dein Leben.«

      »Mit meiner Tochter zu reden, während ich über die größte Stadt der Welt blicke und ein köstliches Frühstück genieße, ist kein Genuss?«

      Celice schüttelte den Kopf und starrte auf den Boden, wie sie es immer tat, wenn sie eine Emotion verbergen wollte. Aegis vermutete dieses Mal Lachen, basierend darauf, dass ihre Hand hochkam, um ihre Augen zu beschatten. Als Celice aufblickte, hatte die Schwerkraft jedoch wieder die Kontrolle über ihr Gesicht übernommen.

      »Versprich es, Papa. Du gehst nicht mehr raus. Nicht für diese kleinen Dinge.«

      Noch ein Schluck. Die Wahrheit war, dass die kleinen Einsätze ermüdend waren, auch wenn er sie genoss. Verbrecher zu stoppen war ein Hobby, eine Möglichkeit, seine Fähigkeiten scharf zu halten, aber für Kleinkriminelle lohnte es sich nicht zu sterben.

      »Ich verspreche es, Celice. Ich werde die Welt nicht mehr retten, nur für dich.«

      »Gut.« Celice warf einen Blick auf ihr Handgelenk, wo ein Wickelarmband sich bei ihrem Blick von stilisiertem Silber-Schwarz zu Blau verwandelte und einen Kalender anzeigte, der für Aegis zu klein zum Lesen war. Celice hatte immer die modischen Tamas. »Ich muss los, Papa. Northeast möchte ihr neues Hauptquartier-Projekt besprechen.«

      »Warte mal«, sagte Aegis, als seine Tochter an ihm vorbeigehen wollte. »Wir haben die ganze Zeit über mich geredet. Was machst du so? Ich musste in letzter Zeit keine neuen Freunde verjagen.«

      Celice blieb stehen und lachte kurz auf. »Freund? Nachdem ich mich um dich und all deine Paragons kümmere, von denen übrigens keiner weiß, was er außerhalb eines Kampfes tut, bleibt mir nicht viel Zeit zum Daten. Außerdem hören die Leute auf, sich normal zu verhalten, sobald sie erfahren, wer ich bin und wer mein Vater ist.«

      »Ach, so schlimm bin ich doch nicht.«

      »Klar.« Celice tippte auf den gläsernen Metalltisch, auf dem Aegis' restliches Frühstück stand, umgeben von einer runden Plastikdose, die kleiner als Aegis' Hand war. Darin lagen, in Abschnitte unterteilt, kleine farbige Ovale. »Vergiss nicht, sie alle zu nehmen. Die neuen sind gegen die Schmerzen.«

      Bevor Aegis seinen Latte  ausgetrunken hatte, war Celice im Aufzug verschwunden. Er betrachtete die Pillen. Das Wasser in einem neuen Glas wartete. Krankheiten, die behandelt werden mussten, und Aegis zählte sie in seinem Kopf auf. Jede einzelne eine Überraschung, als sie kam, ein weiterer Marker der Zeit, jenes unbesiegbaren Feindes, den die Paragons nicht besiegen konnten.

      Noch nicht.

      Aber sie hatten gegen alle anderen gewinnen können. Kein Militär, keine Polizei. Alle Regierungen waren unter dem Schutz der Paragons in Teile zerfallen. Frieden bedeckte den Planeten, und jeder, der ihn störte, wurde schnell und endgültig behandelt. Anfangs gab es Beschwerden. Dann lernten die Menschen. Die Normalen akzeptierten und die Anomalien verstanden ihre Rolle, den Teil, den ihre Gaben bei der Hilfe für die Welt spielen mussten.

      Aegis nahm die Pillen. Eine rein, ein Schluck, eine runter. Er stand auf, als er begann, machte den großen Schritt direkt zur Glasscheibe und beobachtete, wie die Masse unter ihm wimmelte.

      All das hing von ihm ab, und Celice hatte Recht. Wenn – falls – Aegis sie alle nicht mehr beschützen konnte, wenn er die Versprechen, die die Paragons der Welt gegeben hatten, nicht mehr erfüllen konnte, musste jemand anderes es tun. Es war besser, wenn er diesen Jemand auswählte, als sich darauf zu verlassen, dass die Paragons es selbst regelten. Es war besser, wenn alle Champions wählten.

      »Polly«, sprach Aegis laut, damit die Empfänger des Systems es aufnehmen konnten. »Sende eine Nachricht an die Champions.«

      »Bereit.«

      Pollys Stimme war immer so fröhlich. Aegis hatte es anfangs störend gefunden, aber dann war ihm der unermüdliche Optimismus der KI ans Herz gewachsen, ein munteres Licht an einem trüben Tag. Es gab genug Schwierigkeiten im Leben, ein Computer, der mit sprudelnder Freude sprach, gehörte nicht dazu.

      »Wir müssen uns treffen. Es ist Zeit zu entscheiden, was als Nächstes passiert.«
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